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Eine quietschende Tür, die mit einem dumpfen Schlag ins Schloss fällt. Dann übereinander gelagertes, 

gedehntes Knarren – ein verspieltes Ineinander knarzender Scharniere, dunkles Brummen, Rattern, das 

sich als Motorradknattern zum Crescendo steigert, um in die musikalische Komposition eines Akkordeons 

überzugleiten. Oder, ein akustischer Raum voller Vogelstimmen, Waldgeräusche – quaken, zirpen, zwit-

schern, flirren, piepen, trillern und pfeifen – scheinbar natürliche Laute, die jedoch so mit elektronischen 

Geräuschen durchsetzt sind, dass sich über kurz oder lang die Erkenntnis einstellt, dieses Klangspektrum 

könnte elektroakustisch erzeugt sein. 

Es ist die Welt der Klangkünstlerin Christina Kubisch (*1948 in Bremen), die schon Ende der 1970er Jah-

re mit elektromagnetischer Induktion experimentierte und mittels Telefonverstärkern ein System für ihre 

Klanginstallationen entwickelte, in dem die Partizipation der Besucher eine entscheidende Rolle spielte. 

Schon diesen frühen Arbeiten lag die Idee zugrunde, Dinge hörbar zu machen, die außerhalb unserer 

normalen Wahrnehmung liegen. Dafür ließ Kubisch Räume entstehen, in denen sich das Publikum mit 

kabellosen Hörwürfeln frei bewegen konnte, um eine jeweils eigene Version der Klangspektren wahrzu-

nehmen, die von den Kabelinstallationen im Raum aktiviert wurden. Jeder schuf und hörte so für sich 

eine eigene Komposition. Der Künstlerin kam es darauf an, eine neue Aufmerksamkeit für natürliche Ge-

räusche zu schaffen, die wir erst dann bewusst wahrnehmen, wenn sie verfremdet erscheinen, wie im 

„Vogelbaum“ (1987), den Kubisch bereits 1996 in ihrer ersten Saarbrücker Einzelausstellung in der 

Stadtgalerie präsentierte.  

Ein weiteres Kernthema, das ihre Arbeit wie ein roter Faden durchzieht, ist die Stille. Dabei geht es der 

Künstlerin darum, in einem ungestörten Environment subtile Klänge und Töne erfahrbar zu machen und 

auch eine gedankliche Auseinandersetzung mit der Idee der Stille anzustoßen, wie in den Sonagrammen 

von „Analyzing Silence“. Eine weitere zentrale Werkserie, die besonders im Fokus unserer Ausstellung 

steht, sind die sogenannten „Electrical Walks“ – Stadtspaziergänge, auf denen wir den Geräuschen elekt-

romagnetischer Stromfelder begegnen, die im Stadtraum omnipräsent und aus unserer Welt nicht mehr 

wegzudenken sind. Seit 2003 hat die Künstlerin weltweit immer wieder neue „Electrical Walks“ entwickelt 

und dabei die Veränderungen verfolgt, denen wir durch verstärkte Digitalisierung und Elektrifizierung 

ausgesetzt sind. Dabei stoßen wir auf eine Vielzahl an Quellen elektroakustischer Geräusche, die Ku-

bisch über hochsensible, kabellose Kopfhörer wahrnehmbar macht: Smartphones, Lichtschranken, 
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WLAN-Netze, Straßenbahnen, Bankautomaten, Überwachungskameras, Werbeleuchtkästen, Antennen, 

Kabelleitungen und Stromkästen. Als unsichtbares und (eigentlich) unhörbares Netz überziehen sie die 

Städte, wobei jeder Ort sein eigenes, individuelles akustisches Profil aufweist. Das lässt sich bei einem 

realen „Electrical Walk“ durch Saarbrücken selbst erleben. 

Wie sehr sich diese elektronische Parallelwelt in den vergangenen zehn Jahren verändert hat, und wel-

che Konsequenzen sich daraus für uns Menschen ergeben, offenbart der lange Zeitraum, über den die 

Künstlerin ihre „Electrical Walks“ inzwischen entwickelt hat. Es sind die neuen Techniken und die riesigen 

Dimensionen der beleuchteten Werbe-Screens und LED-Bildschirme, die vor allem in den asiatischen 

Millionenstädten tiefgreifende Veränderungen nach sich ziehen. Kubischs jüngste Dokumentation „Mag-

netic Cities“ beleuchtet diese aktuellen Tendenzen am Beispiel Bangkoks. 

Die bei den Stadtspaziergängen immer wieder neu entdeckten Klänge überträgt die Künstlerin seit 2011 

auch in den Ausstellungsraum, indem sie sogenannte „Clouds“ aus Kabeln zu Knäueln verbindet oder 

aus herabhängenden Kabeln geformte Zeichnungen im Raum entstehen lässt, durch die das Publikum 

hindurchgehen kann. Auch sie basieren auf dem Prinzip der magnetischen Induktion, wobei Kubisch be-

reits eingespeiste Geräusche mit Klangsequenzen mischt, die durch zufällig im Raum befindliche Strom-

felder erweitert werden. Diese Klangräume bestehen aus Tönen und Geräuschen, die natürlichen Klang-

phänomenen ähneln, ohne diese zu imitieren. Wichtig ist der Künstlerin dabei auch die Verbindung von 

Klangfolgen und ästhetischen Installationselementen (Kabelarrangements, UV-Licht-Installationen) zu 

einem poetischen Gesamtkunstwerk. In manchen Fällen nutzt Kubisch vergessene oder verlorengegan-

gene Geräusche, wie das Quietschen alter Klostertüren oder die Signaltöne ausrangierter Schachtglo-

cken. Auch sie werden in der Stadtgalerie zu hören sein, ebenso wie die Reinszenierung des Lichtraums 

„Stillleben, Landschaften und Porträts – neunzehn Bilder für einen Raum“ aus der Sammlung des Saar-

landmuseums. 

Ein besonderes Highlight präsentiert die Stadtgalerie am 27. April mit der audio-visuellen Performance 

Spectral Cities, bei der Christina Kubisch als Musikerin und Performerin (gemeinsam mit Peter Kutin & 

Florian Kindlinger) zu erleben sein wird. Einen weiteren Höhepunkt dieser Ausstellung präsentiert Ku-

bisch zur Finissage am 12. Mai mit ihrem Vortrag „Magnetic Attacks – 40 Jahre elektromagnetische Un-

tersuchungen“. Anschließend wird sie, unterstützt durch die Schlagzeugerin Katharina Ernst, ihre Kom-

position „Undercurrents 2018“ präsentieren. 

 

Christina Kubisch war auf zahlreichen internationalen Festivals und Gruppenausstellungen vertreten, u.a. 

auf der Biennale von Venedig 1980/1982, documenta 8, Kassel 1987, Ars Electronica, Linz 

1987/2010, Steirischer Herbst, Graz 1987, Biennale of Sydney 1990, Donaueschinger Musikta-

ge 1993/1997, Sonic Boom, London 2000, Activating the Medium, San Francisco 2003, sounding spaces, 

Tokyo 2003, Resonanzen, ZKM, Karlsruhe 2005, Her Noise, London 2005, Invisible Geographies: Sound 

Art from Germany, New York 2006, Soni(c)loud, Mexico City 2008, White Walls Have Ears, Hong Kong 

2012 Sound Art. festival NOW, Essen 2014, blurred edges festival, Hamburg, 2015. 

Von 1994 bis 2013 war Christina Kubisch Professorin für Audiovisuelle Kunst an der Hochschule der Bil-

denden Künste Saar. Seit 1997 ist sie Mitglied der Akademie der Künste Berlin. 

 


